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schlieBend breiten sich riesige Siimpfe aus, deren

‘Randzonen kriippelhafte und bizarr gewachsene
Tamariskenbdume besiedeln. Hier stehen aber
auch Riesenbinsen, mit deren dolchartigen Spitzen
man zuweilen recht unliebsame Bekanntschaft
machen kann. Von wilden Kaninchen, verschie-
denen ungiftigen Schlangenarten, Echsen und
Wasserinsekten wimmelt es, so dal fiir die Reiher-
und zahlreichen Raubvogelarten und selbst fiir
die etwa 3000 Paare zihlende Flamingokolonie
Nahrung im UberfluB vorhanden ist.

Obschon Binnengewisser, sind alle diese
,,Etangs® mehr oder weniger salzig, weil bei
Stiirmen die Meereswogen ins Land eindringen
und ihre salzigen Fluten mit dem SiBwasser
vermischen. Uberall, wo es Striucher und Feld-
geholze gibt, erschallt hier der Nachtigall viel-
gerithmtes Lied. Am siidlich blauen Himmel
schweben und gaukeln in fast tropischer Farben-
pracht die europédischen Bienenfresser und
Blauracken. Von letzterer sind aber nur klei-
here und vereinzelte Kolonien vorhanden. Siid-
europiische Grasmiicken wetteifern im Singen.

Die Inseln der ., Etangs® sind oft dicht besetzt
mit Brutpaaren der verschiedenen Seeschwalben,
von grauschwinzigen Stelzenldufern, Sabel-

schnidblern, Regenpfeifern, von Kolben-, Lifel
und Mittelenten: Uber dem Wasser schaukeh
an langen Zweigen der Tamariskenbiume di

- kunstvollen Nester der Beutelmeisen. Abends,

wenn Diammerung sich iiber die unendlich weite
Ebene legt, ertont aus dem Schilfwald der un-
heimliche Ruf der GroBen Rohrdommel und
vermischt sich mit dem dumpfen Gebriill derin
groBen Herden lebenden Kampfstiere.
Langsam, aber unaufhaltsam ringt auch hier
der Mensch dieser herrlichen Wildnis Stiick um
Stiick ab. Durch Entwisserung, Damme un
Kanalisationen werden laufend weite Gebiete
urbarisiert. Wein, Reis und Getreide gedeihen
auf dem Boden ganz vortrefflich und das lock
natiirlich, das Tierparadies in Felder zu ver
wandeln. Die Meereswogen, die Glut der Sonne
und der alles austrocknende und gefiirchtete
Mistral werden aber dafiir sorgen, daB diess
seltsame Land, das so viele (Geheimnisse und
Rétsel in sich birgt und zudem den wenige!
Stiddten durch den Fremdenverkehr Verdient
bringt, nicht so leicht zu einer Kulturstepp
wird. Erfreulicherweise ist ein grofer Teil dies
Dorados Naturschutzgebiet und untersteht @
,,Société nationale d’acclimatation de France.

Ardhdologisdie Enfdediungen mit Hilie der lnimromnnmérapnic

Dem franzésischen Forscher Ing. Jarreau ist es vor
kurzem gelungen, die Infrarotphotographie, die bisher
fast ausschlieBlich fiir Luftaufnahmen durch Wolken-
oder Nebelschichten verwendet wurde, in den Dienst
der Archéologie zu stellen.

Die infraroten Strahlen liegen bekanntlich infolge
ihrer groflen Wellenlinge auBerhalb des menschlichen
Sehbereichs und koénnen daher von uns nur als Warme-
strahlen empfunden werden. Im Gegensatz zu den
sichtbaren Strahlen gibt es fiir sie jedoch verhéltnis-
maBig wenig natiirliche Hindernisse, so dafl die Scharfe
der bei Nebel oder ungiinstigem Licht vom Flugzeug
aus aufgenommenen Photographien in erster Linie
auf dem starken Durchdringungsvermégen der infra-
roten Strahlen beruht.

Ing. Jarreau machte nun die iiberraschende Ent-
deckung, daBl es nicht nur méglich ist, vom Flugzeug
aus mit Hilfe infrarot-empfindlicher Platten oder
Filmstreifen durch Wolken- und Nebelschichten zu
photographieren, sondern daB auch zahlreiche, bei
gewohnlichem Licht unsichtbare Einzelheiten der Erd-
oberfliche, die durch Vegetation oder durch gelockerte
Erdschichten verdeckt sind, auf diese Weise wahr-
nehmbar werden. '

Bei seinen Arbeiten ging Jarreau urspriinglich von
dem Verfahren seines Landsmannes Poidebard aus, der
bereits vor dem Kriege die Luftbildauswertung fiir
archéologische Forschungen in Nordafrika herange-
zogen hatte. Die im Gegenlicht und im schrig ein-

DK 778.344 : 9301
fallenden Licht aufgenommenen Luftbilder enthille
bisher unbekannte Spuren von Ruinen und alt®
Verkehrswegen aus der -Romerzeit, die bei normal¥
Beleuchtung weder von der Erde noch von der Luf
aus sichtbar waren.

Auch Ing. Jarreau beschrankte sich im Verlaf
seiner archiologischen Forschungen in Frankret
zunichst darauf, das ihm besonders interessant_ef',
scheinende (Gebiet von Dijon (Burgund) im GegenhChf
sowie im schrig einfallenden Licht vom Flugzeus '”m;
zu photographieren. Bei der sorgfaltigen Sl(fhtuﬁi
des gesammelten Photomaterials entdeckte er It er
Nahe von Cluny gewisse Abweichungen VOU 4
normalen Bodenbeschaffenheit, die auf das Vorh&n(]l;[;
sein eines alten Verkehrsweges schlieBen liefen- ze
genauen Verlauf der verschiitteten Stra,[.ienfi.ffen
konnte er jedoch erst auf einem infraro‘oemmedhiem
Filmstreifen eindeutig erkennen, auf dem auber i
auch der GrundriB einer verschwundenen Kapgen
sichtbar wurde. Bei den sofort angestellten Gr&bu"n” 6
wurden sowohl die Uberreste des _Verkehrsweges’uer,
auch das durch die Vegetation verdeckte Grun 'mﬁeﬂ»
werk der alten, langst vergessenen Kapelle ffelﬁzﬂ;‘

Die Infrarotphotographie ercffnete der Lufth hend é
wertung daher schon heute neue, VieIVerSPTecArché.
Anwendungsméglichkeiten auf dem Gebieb der ind P
ologie, withrend sie bisher in der Kartographie gt | ¢
Photogrammetrie sowie bei der Erforschung Hoo

jelte: | !
génglichen Gebieten ihre wesentlichste Rolle ;

1

272



	Archäologische Entdeckungen mit Hilfe der Infrarotphotographie

